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InterviewWeltcupsiegerin und Vizeweltmeisterin Sandra Frei ist die erfolg-
reichste Schweizer Boardercrossfahrerin. Topmotiviert und mit
grossen Zielen startet die 23-jährige Flimserin in die neue Saison:
Sie will beim Weltcup und bei den X-Games 2008 in Aspen, Colorado,
aufs Podest. Und sie träumt schon heute von WM- und Olympiagold.

Wie bist du zum Snowboarden gekommen?
Ich habe vieles ausprobiert: Fussball, Langlauf, Triathlon, Leichtathletik, Schwim-
men, Skirennen, aber das hat mich nicht wirklich begeistert. Durch eine Kollegin
kam ich zum Boardercross – und habe mich 2001 für den Swisscup angemeldet.
Dort habe ich mich gleich für den Final qualifiziert und wusste: Das ist es, was
ich will! 2003 bin ich Juniorenweltmeisterin geworden, das war für mich ein
Riesenerfolg.

Wie verbindest du Leistungssport und Ausbildung?
Seitdem ich Profisportlerin bin, trainiere ich härter: rund 24 Stunden in der
Woche Kraft, Kondition, Tempo und Geschicklichkeit. Dazu schliesse ich gerade
mein Studium zur Primarlehrerin an der Pädagogischen Hochschule in Chur ab.
Die Schule ist mir sehr entgegen gekommen, wenn ich wegen des Sports fehlte.
Das ist nicht immer einfach, aber bei mir muss immer etwas laufen!

Was sind die nächsten Herausforderungen und Ziele?
Ich möchte umsetzen, was ich im Mentaltraining gelernt habe, Sprünge kontrollierter
fahren und am Start schneller werden. Im Weltcup und an den X-Games 2008
in Aspen, Colorado, will ich einen Podestplatz und an der WM in Korea 2009
Gold. Fernziel ist der Sieg bei den Olympischen Spielen 2010 – vor allem, weil
ich 2006 nicht dabei sein durfte, was für mich sehr hart war.

Sandra Frei: «Mein Doping: viel Powder und Bergluft!»

Warum bist du Botschafterin für «cool and clean»?
Ich will für Kinder und Jugendliche ein gutes Vorbild sein.
Würde ich einmal rauchen, wüsste es sicher gleich das
ganze Dorf! Rein körperlich kann man sich das als Snow-
boarderin auch gar nicht leisten. Kiffen? Ich kenne Leute,
die sich dadurch charakterlich total verändert haben, das
finde ich echt traurig. Den letzten Alkohol habe ich vielleicht
vor einem halben Jahr getrunken – mir gibt das gar nichts.

Was bedeutet für dich Fairness?
Man darf nicht «ellböglen» oder psychischen Druck ausüben.
Und alle müssen mit den gleichen Voraussetzungen an
den Start. Das heisst ganz klar: Kein Doping! Dieses
Gesundheitsrisiko würde ich nie eingehen – wenn ich die
Leistung nicht erbringen kann, höre ich auf.

Und was findest du an deiner Sportart cool?
Die Sprünge, die Bodenwellen, die Steilwandkurven oder
Corner, die Abwechslung, die Leute, dazu Schnee und
Bergluft – Boardercross fahren macht einfach spektakulär
viel Spass!

cool and clean» für den Jugendsport
«cool and clean» ist das grösste nationale Programm im
Jugendsport zur Förderung eines fairen und sauberen
Sports.

Getragen wird das Programm von Swiss Olympic, dem
Bundesamt für Sport BASPO und dem Bundesamt für
Gesundheit BAG.
Jugendsportleitende können ihr Team über die Internetseite
www.coolandclean.ch anmelden – mitmachen lohnt sich!


